


Wirtschaftspolitik geht, immer häufiger vom kleinen westlichen Nachbarn. So schrieb 
die renommierte Wirtschaftswoche am 20. Februar 1997 unter dem Titel „Der flinke 
Nachbar" einen Lobgesang auf die niederländischen Reformen, und in der Zeil war 
am 10. Januar 1997 die Schlagzeile „Genesung auf holländisch" zu lesen. Wir befin­
den uns offenbar in der außergewöhnlichen Situation, daß von Deutschland aus über 
die Grenze in die Niederlande geschaut wird, die sonst nur selten im Mittelpunkt 
deutschen Interesses stehen. Wie erklärt sich nun dieser Blick nach Westen? Offenbar 
ist es den Niederländern gelungen, mit Lohnmäßigung und Reformen im sozialen 
Bereich der Krise in der Wirtschaft und auf dem Arbeitsmarkt entgegenzuwirken. 

Die gegenwärtige Arbeitslosenquote liegt in den Niederlanden bei ca. 4,2% 
bei abnehmender Tendenz. 3 Während 1983 auf dem Höhepunkt der Wirtschaftskrise 
bei einer Arbeitslosenquote von ca. 12% nur 5,4 Mill. Menschen in den Niederlanden 
eine bezahlte Stelle hatten, sind es nun, 1998, 7 Mill. Davon allerdings ein großer Teil 
auf Teilzeitbasis, so daß sich umgerechnet auf Vollzeitstellen ein Wachstum von 
,nur' 1,1 Mill. Arbeitsplätzen in den letzten 15 Jahren ergibt. Dies ist ein beachtlicher 
Stellenzuwachs - insbesondere, wenn man bedenkt, daß bis 1983 jährlich fast 100.000 
Arbeitsplätze verloren gingen. Dieser Trend konnte umgekehrt werden (siehe Abb. 1). 

Abb. l: Beschäftigtenrate 
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Quelle: Centraal Plan Bureau, CPB Report, (1997), 2, S. 16. 

Zugleich es ist den Niederländern gelungen, ihr Haushaltsdefizit von 6,6% im Jahre 
1982 auf nunmehr 2,4% zu senken und das Wirtschaftswachstum im selben Zeitraum 
von 1,2% auf 2,7% zu steigern. Dieses ist um so bemerkenswerter als gleichzeitig ab 

3 CENTRAAL BUREAU VOOR DE STATISTIEK, Conjunctuurbericht 8 (l 998). 
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gedrückt6, und das, obwohl die Zahl der Empfänger von Sozialleistungen 
von 785.000 im Jahr 1985 auf 853.000 im Jahr 19967 erheblich zugenom­
men hat. Ab 1983 wurden die Sozialleistungen des Staates deutlich und 
kontinuierlich gekürzt, wie die Kurve des sozialen Minimwns gemessen an 
den Durchschnittslöhnen aufzeigt. Das sehr hohe Niveau der sozialen Min­
destleistungen von über 80% ist ab 1983 stetig gesunken und hat 1996 etwa 
wieder das Niveau des Jahres 1972 erreicht (siehe Abb. 4). 

Abb. 4: Minimales Sozialeinkommen gemessen am Durchschnittslohn 
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Quelle: C. TEULINGS/R. VAN DER VEEN/W. TROMMEL, Dilemma 's van socia/e 
zekerheid. Een analyse van 10 jaar herziening van het stelsel van sociale zeker­
heid, 's Gravenhage 1997, S.161. 

Als wesentlicher Einschnitt ins soziale Netz, der die Wende eingeleitet hat, 
ist neben der nominalen Kürzung aller Unterstützungen wn 3% zur Jahres­
mitte 1984 vor allem die Senkung der Unterstützung für Arbeitslose und 
Arbeitsunfähige von 80 auf 70% des zuletzt erhaltenen Lohnes zu sehen. 
Diese Kürzung, die 1985 vorgenommen wurde, diente zur Vorbereitung 
einer grundlegenden Reform des sozialen Systems, die 1987 unter dem Titel 
,Stelselwijziging 1987' durchgeführt wurde.8 Diese Reform erwies sich 
sodann „als Beginn einer Serie immer fundamentaler werdender Reformen, 
die in den Jahren danach stattfand."9 Mit diesen Änderungen des Sozial­
systems verfolgten die verschiedenen Regierungen vor allem zwei Ziele: 
Der Zugang zwn System der sozialen Sicherheit sollte begrenzt und das 
Ausscheiden daraus gefördert werden, um das System besser beherrschen zu 

6 CENTRAAL BUREAU VOOR DE STATISTIEK, Statistischjaarboek 1998, Voor­
burg/Heerlen 1998, S. 238. 

7 Ebd., S. 126. 
8 c. TEULINGS/R. VAN DER VEEN/W. TROMMEL, Dilemma 's van sociale zeker­

heid Een ana/yse van 10 jaar herziening van het stelsel van sociale zekerheid, 's Gra­
venhage 1997, S.27. 

9 Ebd., Voorwoord. 
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Abb. 6: Erwerbsquote der niederländischen Frauen und Männer im Vergleich (in %) 

1973 1979 1983 1990 1993 1996 

Niederlande F 28,6 31,2 34,7 47,0 51,9 55,0 

M 83,5 75,2 69,l 76,2 76,0 76,6 

Deutschland F 49,7 49,9 47,8 52,8 55,6 54,3 

M 88,8 82,8 76,6 76,4 75,7 73,4 

Frankreich F 47,9 49,5 49,7 50,6 51,4 52,1 

M 83,8 79,2 74,4 70,4 67,7 67,2 

Großbritannien F 52,7 56,1 55,3 63,7 62,8 64,l 

M 90,3 85,6 78,7 83,7 76,2 77,7 

Schweden F 60,8 71, l 75,5 81,8 72,9 70,6 

M 86,2 86,3 84,7 86,9 74,9 74,7 

USA F 48,0 54,9 57,7 65,8 65,7 68,1 

M 82,8 81,4 78,9 83,1 81,l 82,3 

Quelle: Oecd, Employment Outlook 1996And 1997, Paris 1996/97. 

Betrachtet man diese parallel laufenden Entwicklungen, das Ausscheiden 
vieler älterer Arbeitnehmer in die Arbeitsunfähigkeit bzw. in den ,vorgezogenen 
Ruhestand', was die WAO für viele de facto darstellt, und den enormen Zuwachs von 
Frauen auf dem Arbeitsmarkt, so ist eine demographische Umstrukturierung der 
arbeitenden Bevölkerung zu erkennen, die arbeitsmarktpolitisch positive Auswirkun­
gen mit sich brachte. Es sind vor allem jüngere Arbeitnehmer und Frauen neu auf den 
Arbeitsmarkt gedrungen, die im allgemeinen aus Sicht der Arbeitgeber sehr ,günstig' 
sind, da junge Arbeitnehmer noch nicht die höchsten Gehaltsstufen erreicht haben 
und das durchschnittliche Gehalt von Frauen etwa 5% unter dem der Männer liegt. 
Dieser relative Zuwachs an ,billigeren' Arbeitskräften hat ebenfalls Anteil daran, daß 
die Lohnstückkosten auf einem niedrigen Niveau bleiben.14 

Angesichts der Tatsache, daß sehr viele Niederländer unter 65 Arbeitsunfäh.ig­
keitsrenten beziehen und sehr viele nur Teilzeit - z.T. mit nur 12 Stunden in der 
Woche - arbeiten, ist der Erfolg des niederländischen Modells bezüglich der extrem 
niedrigen Arbeitslosenquote von ca. 4,2% zu relativieren. Trotzdem konnten in der 
Vergangenheit viele Arbeitslose in den Arbeitsmarkt integriert werden. Ein weiteres 
Instrument, das hierzu beigetragen hat, war eine grundlegende Reform der Arbeits­
gesetzgebung, die eine hohe Flexibilisierung des Arbeitsmarktes schuf. So erhielten 

14 Vgl. ebd., S. 19. 
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Abb. 7: Teilzeitbeschäftigung niederländischer Frauen und Männer im 
Vergleich (in %) 

1973 1979 1983 1990 1994 

Niederlande F 44,0 49,7 59,3 66,0 

M 5,5 6,8 14,l 16,l 

Deutschland F 24,4 27,6 30,0 33,8 33,l 

M 1,8 1,5 1,7 2,6 3,2 

Frankreich F 12,9 17,0 20,1 23,6 27,8 

M 1,7 2,4 2,5 3,3 4,6 

Großbritannien F 39,l 39,0 41,3 42,6 44,3 

M 2,3 1,9 3,3 5,2 7,1 

Schweden F 46,0 45,9 40,4 41,0 

M 5,4 6,2 7,4 9,7 

USA F 26,8 26,7 41,3 42,6 44,3 

M 8,6 9,0 10,8 10,1 11,5 
*=1995
Quelle: OECD, Emp/oyment out/ook 1996 and 1997, Paris 1996/97. 
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die Unternehmen die Möglichkeit, prompt und angemessen auf konjunkturelle 
Schwankungen zu reagieren. 15 Bei Akzo Nobel, einem der größten Chemie-Konzerne 
des Landes, arbeiten zum Beispiel die Beschäftigten zwischen 27 und 45 Stunden in 
der Woche -je nach Bedarf. Auch die Ladenöffnungszeiten sind weitgehend liberali­
siert worden. 

Die weitreichenden Refonnen und Gesetzesänderungen haben selbstver­
ständlich auch eine Kehrseite. Und dazu zählt nicht der enonn hohe Anteil von 
Teilzeitbeschäftigten, der mit momentan 30% aller Arbeitnehmer alle Rekorde in 
Europa bricht. 16 Die Teilzeit hat ihr schlechtes Image, das ihr gerade in Deutschland 
noch stark anhaftet, inzwischen abgelegt: In den Niederlanden gibt es sogar Beispiele 
von Führungskräften, die Teilzeit arbeiten. Zu den Schattenseiten der Refonn zählt 
viel mehr die stark gewachsene Zahl der sog. ,Leiharbeiter', die im Dienste von 
Zeitarbeitsunternehmen in die Betriebe geschickt werden, und die gestiegene Anzahl 
von Arbeitnehmern, die von ihren Betrieben lediglich Zeitverträge erhalten. Der 
rechtliche und soziale Status dieser Arbeiter ohne festen, unbefristeten Arbeitsvertrag 

15 Holland Horizon, 1.6.1997. 
16 CENTRAAL BUREAU VOOR DE STA TISTIEK, S. l l 0. 
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läßt natürlich zu wünschen übrig - auch wenn er allemal besser ist als der von Ar­
beitslosen. 

Ein weiteres Problem liegt darin, daß gerade die Langzeitarbeitslosen am 

wenigsten von den Beschäftigungszuwächsen profitieren, da die meisten der neu 
geschaffenen Jobs von vorher nicht erwerbstätigen Frauen und von jungen, neu auf 
den Arbeitsmarkt drängenden Ausbildungsabsolventen besetzt werden. Die Anzahl 
der Langzeitarbeitslosen konnte zwar leicht gesenkt werden, ist aber noch fast genau 
so hoch wie in Deutschland. Auch in den übrigen Staaten der Europäischen Union ist 
dieses Problem akut. Lediglich in den Vereinigten Staaten gibt es bedeutend weniger 
Langzeitarbeitslose, was allerdings auf das dortige Arbeitsmarktprinzip des ,hire and 
fire' zurückzuführen ist. (Siehe Abb. 8) 

Abb. 8: Langzeitarbeitslosigkeit in verschiedenen Ländern 

in % der Arbeitslosigkeit 

Niederlande 

Deutschland 

Europäische Union 
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53,7 
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45,7 

51,0 

5,6 

Quelle: Centraal Plan Bureau, CPB Report, (1997), 2, S. 21. 
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Die noch stets sehr hohe Anzahl von Langzeitarbeitslosen und die Ausweitung 
der unteren Einkommensklassen, die am härtesten von der Lohnmäßigung getroffen 
sind, bewirken, daß die Kluft zwischen Arm und Reich auch in den Niederlanden 
größer wird. Themen wie ,neue Armut', sind auch unseren Nachbarn nicht fremd. 
Doch auch in diesem Bereich wurde reagiert, indem die Arbeitsvermittlung pri­
vatisiert wurde - mit durchaus beachtlichem Ergebnis, auch was die Vermittlung von 
Langzeitarbeitslosen betrifft. 

Der wesentliche strukturelle Nachteil des niederländischen Reformmodells 
liegt jedoch darin, daß der Erfolg in erster Linie darauf beruht, daß die Niederlande 
als eines der ersten Länder in Europa die Lohnkosten und Abgabenlasten gesenkt und 
den Arbeitsmarkt flexibilisiert haben, und dieser Vorsprung in dem Maße abnimmt, 
wie die Nachbarländer nachziehen. Mit anderen Worten, das niederländische Modell 
ist auf längere Sicht der Einstieg in eine Spirale nach unten, die sich womöglich im 
größeren Kontext als Weg zu niedrigeren Standards entpuppen kann. Dieses zu 

verhindern bzw. nicht weiter voranschreiten zu lassen, muß die zukünftige Aufgabe 
der Gewerkschaften, der Arbeitergeberverbände und der Regierung, sprich der vielge­
rühmten Konsensgesellschaft, sein. 

Die gesunkenen Standards sowie die weitgehende Flexibilisierung der Ar­
beitszeiten und Ladenschlußgesetze stießen natürlich manch einem Arbeitnehmer 
übel auf. All diese Nachteile mußten zudem bei anhaltender Lohnstagnation in Kauf 
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Auseinandersetzungen zu versachlichen, indem ungelöste Probleme auf Experten­
bzw. wissenschaftliches Niveau übertragen werden. Damit wird eine Entpolitisierung 
des Problems erreicht, die zu einer Versachlichung der politischen Auseinanderset­
zung führt. Bereits 1919 wurde der ,Hohe Rat der Arbeit' (Hoge Raad van Arbeid) 

errichtet, sozusagen der Vorläufer der ,Stiftung der Arbeit', der im Grunde analog zur 
Pazifikation von 1917, eine wirtschafts- und arbeitsmarktpolitische Befriedungs­
kommission darstellte und die Aufgabe hatte, als unabhängiges und paritätisch 

Gespräch im Vorfeld des Abkommens von Wassenaar 1982 
zwischen Arbeitgebervertreter Chris van Veen (VNO), Arbeitnehmervertreter Wim Kok 

(FNV) und dem Ministerpräsidenten Ruud Lubbers 
Aus: Intermediair, 9. April 1998 

besetztes Organ zwischen den Säulen zu vennitteln, zu entpolitisieren und die Debat­
te zu versachlichen. Eine einmal erfolgreich angewandte Konfliktlösungsstrategie 
nimmt hier sozusagen institutionelle Fonnen an. Im heutigen politischen System der 
Niederlande sind neben der ,Stiftung der Arbeit' noch eine Reihe weiterer solcher 
Organe zur Konsensfindung vorhanden. So existiert z.B. das ,Zentrale Planungs­
Büro' (Cenlraal Plan Bureau, CPB), ein beratendes staatliches, aber unabhängiges 
Wirtschaftsinstitut, das sich ungelöster Probleme annimmt, und Einfluß auf die Poli­
tik ausübt. Auch der 1950 errichtete, paritätisch besetzte und sehr einflußreiche 
Sozialökonomische Rat (Sociaa/ Economische Raad, SER) dient als Wirtschaftsrat 
nicht nur der Beratung der Regierung, sondern übernimmt als politisch unabhängiges 
Organ auch eine wichtige Funktion als Vermittler zwischen den Fronten. Diese in 
starkem Maße auf allgemeine Konsensfindung ausgerichtete Politik, die das Herz­
stück der sogenannten over/egdemocralie, der Beratungsdemokratie, ausmacht, ist 
auch heute noch prägend für die politische Kultur der Niederlande, obwohl in den 
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